Wenn Ihr nicht werdet wie die Kinder . . . (Teil 1)
Matthäus 18:2-10   
Da rief Jesus ein Kind herbei, stellte es in ihre Mitte  und sagte: "Ich versichere euch: Wenn ihr nicht umkehrt und wie die Kinder werdet, könnt ihr nicht in das Reich kommen, das vom Himmel regiert wird. 

Darum ist einer, der es auf sich nimmt, vor den Menschen so gering dazustehen wie dieses Kind, der Größte in diesem Reich. Und wer einen solchen Menschen in meinem Namen aufnimmt, nimmt mich auf.  Wer aber einen von diesen Geringgeachteten, die an mich glauben, zu Fall bringt, für den wäre es besser, wenn er mit einem Mühlstein um den Hals ins tiefe Meer geworfen würde. 18:10  Hütet euch davor, einen dieser Geringgeachteten überheblich zu behandeln! Denn ich sage euch: Ihre Engel im Himmel haben jederzeit Zugang zu meinem himmlischen Vater.
Der Auslöser für diese Rede Jesu war ein Gespräch und Disput seiner Jünger untereinander: 

„ Wer von ihnen denn  der Größte im Reich Gottes sei.“ (Lukas 9.46/ Matth.18.1)
Was ich an den Jüngern schätze ist ihre einfältige Ehrlichkeit mit der sie das Thema diskutieren. Dies machte es Jesus relativ einfach darauf zu antworten.
Niemand von uns heute würde so offensichtlich nach seiner eigenen Größe oder Position im Reich Gottes fragen. Wir sind wesentlich geschickter und subversiver geworden, die Frage nach Macht und Einfluss für uns zu beantworten und deshalb ist es für Gott auch schwerer uns von falschen Haltungen darin zu überführen, da wir uns oft selbst in unseren Absichten täuschen.

Dieses Verhalten nennen wir heute auch „Erwachsensein“ . . . wir kennen Sätze wie:

Ein Erwachsener tut so etwas nicht mehr, sei nicht kindisch, werde doch endlich mal erwachsen etc.

Wenn wir jedoch genau hinschauen, stellen wir fest, dass vieles an unserem Erwachsensein nur ein geschickteres Verstecken und Kaschieren unserer wahren Absichten ist und auf der anderen Seite der Verlust, schlicht zu vertrauen und glauben zu können.
Anstatt einfach und einfältig, also klar erkennbar zu sein, lernen wir unsere wahren Absichten zu tarnen, und hinter einer Maske aus scheinbarer Würde, Intelligenz und ehrbarer Demut zu verstecken.

Dies führt oft dazu, das wir „Rechts“ sagen und „Links“ meinen – wir also in unserer Kommunikation oft nicht aufrichtig sind, nur um das Gesicht zu wahren.
Jesus sagte dazu in Matthäus 5.37 Euer „Ja“ soll auch „Ja“ bedeuten und Euer „Nein“ soll auch ein „Nein“ bedeuten . . .

Worum es Jesus hier geht, ist eine klare und unzweideutige  Kommunikation im Miteinander zu finden, anstatt unser verbales Herumtaktieren mit versteckten Zielen.

Aber in dieser Begebenheit geht Jesus um wesentlich mehr als nur um verbogene Kommunikationsmuster. . .

Kurz zurück zu unseren lieben Jüngern . . .

Ihre Frage nach Größe war in sich nicht verkehrt . . . denn Gott unser Vater will uns Größe geben und wir sind zu Größe berufen . . .

· Wir sind Teil der Familie Gottes geworden (Abba Vater)

· Wir werden mit Christus auf seinem Thron sitzen und regieren

· Wir werden Könige & Priester in Ewigkeit sein

Da ist eine Größe für uns alle die der Vater für uns vorgesehen hat, über die wir uns freuen dürfen und auf die wir hoffen dürfen.

Das Problem der Jünger war, was sie als Größe und Größter definierten. 
In ihren Köpfen gab es eine Machtpyramide und es galt die Plätze so weit oben wie möglich zu besetzen. Sie verglichen das Reich Gottes mit irdischen Reichen und Machtstrukturen und Gott den Vater mit irdischen Königen.
Der Teufel versuchte Jesus mit dieser pervertierten Form von Größe 

· (Vermehre Brot) Ansehen genießen

· (Stürze dich herab) Aufsehen erregen

· (Bete mich an und ich gebe dir die Welt)  Macht besitzen
Bei menschlicher Größe geht es  um Ehre und Ansehen, das man durch eigene Klugheit, persönliche Leistung, oder einfach schneller sein als die anderen, sich sichern konnte.

Daraus leitet sich auch ein falsches Gottesbild ab, das auch im Herzen der Jünger war und in vielen von uns heute noch ist. 

Ein Gott der in seinen Absichten und Motiven so ähnlich tickt wie wir Menschen. . .
Die Antwort Jesu darauf ist, dass er ein kleines Kind in ihre Mitte holt und klarmacht: Wenn wir in uns nicht so werden, wie dieses Kind, werden wir nicht in das Reich Gottes hineinkommen.
Was bedeutet diese Aufforderung konkret für uns?
Es ist eine jener geistigen Wahrheiten, die wir so gerne verkomplizieren und intellektuell solange umdeuten, bis von ihrer Klarheit nichts mehr außer ein paar schwammige Optionen übrig bleibt. . . z.B
· Müssen wir nun kindisch werden?

· Müssen wir zu denken aufhören?

· Müssen wir unseren Verstand aufgeben?

· Jesus das meinst du doch sicher nur geistlich oder?

Wie ein Kind zu werden bedeutet nicht auf ein niedrigeres Level des intellektuellen Lebens zu sinken, sondern ein höheres Level im geistlichen Leben zu erreichen.

Es geht darum in unsrem Vertrauen und äußerem Wahrnehmen, die innere Einfachheit und Schlichtheit eines Kindes zu  erlangen, um wirklich im Vaterhaus Gottes wie ein Kind zu leben und von IHM Segen empfangen zu können!

Was zeichnet Kinder gegenüber Erwachsenen aus – Und worauf zielt Jesus ab?
· Ihr kindliches Vertrauen

· Ihr kindlicher Glauben

· Ihre Naivität in den Erwartungen

· Ihre Sorglosigkeit

Dies alles sind Qualitäten mit denen wir alle geboren wurden und im Laufe unseres Lebens haben wir sie durch viele negative Erfahrungen verloren.
Wir vertrauten und unser Vertrauen wurde missbraucht oder enttäuscht und unser Misstrauen und unsere Vorsicht gegenüber anderen Menschen und Gott wuchs. So sind wir geworden was wir sind:

Misstrauisch, wachsam, vorsichtig, oft bitter und ungläubig gegenüber anderen Menschen und den Umständen und auch Gott gegenüber.
Wir bezeichnen diesen Vorgang fälschlicherweise als „Erwachsen und - Reifwerden“ und halten ihn für die Normalität menschlichen Aufwachsens und Reifens.
Der Verlust dieser kindlichen Schlichtheit findet oft auch durch uns selber an unseren Kindern statt. Es ist unsere Aufgabe als christliche Eltern, gerade die Fähigkeit vertrauen zu können, und glauben zu können in unseren Kindern durch entsprechende Ermutigung und ein Vorbild
darin zu stärken und zu erhalten.

Oft tun und leben wir genau das Gegenteil und zerstören ihr kindliches Vertrauen und meinen sie so auf das harte Leben vorzubereiten und machen sie innerlich genauso hart und zum Vertrauen unfähig, wie wir es sind!

Darum ist die Warnung Jesu auch für uns christliche Eltern gültig . . .


Wer aber einen von diesen Geringgeachteten, die an mich glauben, zu Fall bringt, für den wäre es besser, wenn er mit einem Mühlstein um den Hals ins tiefe Meer geworfen würde. 18:10  Hütet euch davor, einen dieser Geringgeachteten überheblich zu behandeln! Denn ich sage euch: Ihre Engel im Himmel haben jederzeit Zugang zu meinem himmlischen Vater.
Was wir den Kindern vorleben nehmen sie auch in sich auf und tun es uns gleich. Dies ist keine Verdammnis, sondern soll eine Ermutigung für uns Eltern sein Vorbilder zu werden.
In nächsten Teil dieser Reihe werden wir das Thema der Vaterwunde tiefer beleuchten.
Wir alle haben darin aus Unwissenheit Fehler gemacht und werden Fehler machen . . . aber jetzt spricht der hl. Geist zu unseren Herzen und will uns Raum zur Umkehr geben.

Es ist nie zu spät auch als Elternteil umzukehren, es ist nie zu spät ein Vorbild zu werden, im Gegenteil unser Beispiel, selbst einer späten Umkehr, kann unsere Kinder und auch andere  sehr ermutigen, es auch neu zu wagen Gott neu kindlich zu vertrauen und offen für den Nächsten zu werden.

Was bedeutet es wie ein Kind zu werden?
Kindlich zu werden, bedeutet Schutzmauern die wir ein Leben lang aufgebaut haben um uns selber vor Verletzungen oder anderen Menschen zu schützen herunterzubauen.  Dies ist kein einfacher Prozess, denn es bedeutet sich zunächst verwundbar und „schutzlos“ zu machen und erste Verletzungen auszuhalten, ohne gleich wieder in Deckung zu gehen.
Der Schutz aber den wir verlieren, ist ein falscher Schutz und er besteht aus unserer eigenen Kraft unseren menschlichen Vernünfteleien und er isoliert uns vom Vater und seinen Möglichkeiten, seinen Schutz und seine Versorgung zu erfahren.
Die Aussage Jesu ist deutlich, wenn wir diesen Schutzwall unseres „falschen Erwachsenseins“ unserer  Vernünfteleien nicht lernen abzulegen, wird sich das Reich Gottes uns nicht erschließen können.

Wir haben so viele Bereiche des vertrauenden Glaubens mit unserem Verstand so weich gekocht, das wir oft nicht vertrauen können, weil uns der Verstand im Wege ist.

Wenn Gott den Verstand adressiert, meint er nicht, dass wir zu hirnlosen Dummköpfen werden sollen. Er spricht von jenem Intellekt, der sich von Gott unabhängig gemacht hat und nur das, was er logisch erkennen und wahrnehmen kann, für wahr und verlässlich halt.


Ein großer Teil aber unseres unerneuerten Verstandes erklärt uns lediglich wie die Welt ohne Gott funktioniert. Dies haben wir in der Schule, auf der Uni und im Beruf gelernt. Und  da wir mehr im Verstand leben als mit dem Herzen, dominiert unser Verstand auch allzu oft unseren Glauben und unsere Fähigkeit Gott wirklich zu vertrauen
So haben wir auch weite Teile des christlichen Glaubens unendlich kompliziert gemacht, wo doch dieser Glauben an Gott ein Glauben sein sollte, den sogar Kinder verstehen können und sollen.

(Lasset die Kinder zu mir kommen, denn denen die wie sie sind gehört das Himmelreich)
Stattdessen schufen wir die Theologie, die Wissenschaft über Gott, endlose Bücher und Bände die kaum ein Mensch versteht und Tonnen von Kommentaren die uns erklären sollen, was die Bibel zu sagen hat und wer Gott eigentlich ist.

Unbewusst meinen wir, nur was kompliziert ist . . . ist auch richtig, während wir den einfachen Dingen oft misstrauen. Dies hat viel mit de Vergötzung unseres Verstandes zu tun, der sich Gott und seiner Realität oft nicht unterordnet und in Unabhängigkeit von ihm leben will.

Um aber an Wunder zu glauben, und den Vater in aller Tiefe zu erfahren, brauchen wir ein Herz, das für die Welt kindisch, naiv und dumm aussieht . . . wir müssen kindlich werden . . . und vieles in uns sträubt sich oft unbewusst dagegen.

Darum spricht Jesus von Umkehr . . .


Matthäus 18:2-10   
Da rief Jesus ein Kind herbei, stellte es in ihre Mitte  und sagte: "Ich versichere euch: Wenn ihr nicht umkehrt und wie die Kinder werdet, könnt ihr nicht in das Reich kommen, das vom Himmel regiert wird. 

Jesus spricht hier von einem intensiven Prozess der inneren Umkehr (Paradigmenshift), des Umsinnens, der nicht einfach zu bewältigen ist . . . sondern all unseren bewussten und täglichen Einsatz fordert. 
So nicken auch jetzt im Moment viele von Euch, aber am Montag in der Realität des Lebens übernimmt der Erwachsene wieder die Kontrolle über uns Leben und nicht das kindliche Herz.

Aber wenn wir viele Forderungen der Bibel betrachten, müssen wir uns fragen, was ist „im typisch menschlichen Sinn“ erwachsen-vernünftig an ihr?

Auf dem Wasser gehen, Brot vermehren, Wasser in Wein verwandeln (manche Evangelikale verwandeln immerhin Wein in Traubensaft), Kranke heilen, Stürme stillen, an göttliche Versorgung glauben, seinem Widersacher vergeben, einander ertragen etc. ??? 

All das erfordert ein kindliches Vertrauen und ein kindliches Herz und nicht unser falsches verdrehtes Erwachsensein, Misstrauen und einen „Gott-losen“ menschlichen Verstand.

Sprüche 3:5-8  
„Verlass dich auf den Herrn von ganzem Herzen und nicht auf deinen Verstand, so wird er dich recht führen!
Das bedeutet wir müssen lernen unser Herz zu finden und aus ihm zu leben. 

Das Herz bezeichnet den Ort in uns, an dem Gott lebt und mit uns kommunizieren möchte. 
Es ist der innere und erneuerte Mensch, mit dem wir leider noch so wenig leben und handeln.
Wir leben trotz unseres Glaubens im praktischen Leben immer noch überwiegend mit dem Kopf

Und der ist durch unser „falsches Erwachsensein“ einseitig geprägt.


Der Herr lebt aber nicht in unserem rein menschlichen Verstand und er redet auch nicht zu unserem Verstand oder durch ihn, sondern durch unser Herz. 
Hier ist nicht gemeint, dass wir dumm sein müssen, sondern der menschliche Verstand hat sich dem Reden Gottes unterzuordnen auch wenn seine Logik was anderes sagt.

Das erfordert einen kindlichen Sinn von uns, der nicht dauernd analysiert, nachdenkt, überdenkt und versucht alles logisch zu erklären – bis wir am Ende nicht mehr vertrauen können.
Das Herz ist jene Stimme durch die Gott zu dir spricht und die du sooft überhörst, weil es dir unlogisch erscheint, weil dein Verstand nicht mitkommt oder es nicht kennt. 
(Zeugnis v. Bernhard wg. Verkehrskontrolle, Abbiegen West-Bhf-Gössel,)

Wir müssen lernen, dem Herzen zufolgen und Gottes Stimme zu unterscheiden von den

Stimmen des Unglaubens und Kleinglaubens und der menschlichen Logik. Jesus versprach uns: Das seine Schafe seine Stimme hören würden! (Joh.10.27)
Nennen wir es die göttliche Intuition!

Offensichtlich haben Frauen und Kinder hier einen wesentlichen Vorteil gegenüber den Männern, denn sie glauben eher und Frauen haben so die Auferstehung Christi vor den Männern erfasst, denen ihre männliche Erwachsenenlogik ein Bein nach dem anderen stellte, so das Jesus ihren Unglauben und die Härte ihres Herzens tadeln musste. (Markus 16.14)
Neben dem inneren Hören und Umdenken ist die Offenbarung des Vaterherzens Gottes in uns ein weiterer entscheidender Faktor der uns helfen wird, wie Kinder zu werden . . .

Matthäus 7:9-11  

Würde jemand unter euch denn seinem Kind einen Stein geben, wenn es ihn um ein Stück Brot bittet?  Würde er ihm denn eine Schlange geben, wenn es ihn um einen Fisch bittet? 

So schlecht wie ihr seid, wisst ihr doch, was gute Gaben für eure Kinder sind, und gebt sie ihnen auch. Wie viel mehr wird der Vater im Himmel denen Gutes geben, die ihn darum bitten. 

Jesus setzt hier bewusst das irdische Vaterbild ins Spiel um uns zu zeigen, wie viel mehr der himmlische Vater uns zugeneigt ist.
Dieses Gleichnis würde keinen Sinn ergeben, wenn es nicht eine Tatsache wäre, das Gott unser himmlischer Vater uns mehr liebt, als es unsere irdischen Väter je können oder konnten.

Der Weg das zu erfahren ist auch hier ein andauerndes praktisches Lernen und versuchen. Wir beginnen anhand dieser Verheißung den Vater wie Kinder um das zu bitten, was wir brauchen
Und Jesus sagt uns: Wie viel mal mehr als unsere irdischen Väter, will der Vater im Himmel 

Uns Gutes geben wo wir kindlich und vertrauensvoll bitten.

Ich habe angefangen weitgehend jeden Tag um ein Zeichen seiner Nähe und Güte zu bitten, egal ob Groß oder klein und ich erlebe wie mein „Papa“ sich mehr und mehr dazu stellt.

Wir alle brauchen diese Zugangspunkte an denen wir die hand des Vaters spüren und fühlen um immer mehr wie Kinder zu vertrauen.

Er weiß das und möchte uns dieser Vater sein . . . wir werden in der nächsten Predigt dieses Thema

Der väterlichen Liebe und unserer Wunden darin vertiefen.
Ministrie:
Beginne bewusst wie ein Kind zu leben und habe bewusste Erwartungen, und liefere dch bewusst aus
Abhängigkeit vom Vater im Himmel
Staunen über ihn
Vertrauen wie ein Kind

Einfachheit im Denken in Bezug auf den himmlischen Vater
Gott bewusst als Vater zu kennen
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